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Kinder und Jugendliche aus vielen Län-
dern der Welt lernen gemeinsam in 
brandenburgischen Kitas oder Schu-
len, spielen zusammen Fußball, sind in 
Sportvereinen oder Jugendverbänden 
aktiv – die Vielfalt ihrer unterschied-
lichen Herkunft bereichert das Leben 
im Land Brandenburg. Aus diesem gu-
ten Grund fördert das Land die Fach-
stelle „Perspektiven“ beim Landesju-
gendring aus Mitteln des „Bündnisses 
für Brandenburg“ mit jährlich 60.000 
Euro. Denn eine Perspektive brauchen 
alle Kinder und Jugendlichen, auch 
die, die erst zu uns gekommen sind. 
Jugendverbandsarbeit muss sich inter-
kulturell öffnen und junge Migrantin-
nen und Migranten sollen gut betreut 
und beraten werden. 

Sie sind hier geboren und aufgewach-
sen oder junge Geflüchtete, die erst 
seit kurzem ein neues Zuhause im 
Land Brandenburg suchen. In den 
Gemeinschaftsunterkünften werden 
ihnen gezielt Angebote unterbreitet, 
um ihnen die Begegnung mit einhei-
mischen Jugendlichen zu ermöglichen, 
Feste, Ausflüge und Ähnliches. Geflüch-
tete Kinder und Jugendliche besuchen 
verstärkt Einrichtungen der offenen 

Jugendarbeit wie Jugendfreizeiteinrich-
tungen und Jugendclubs – auch wenn 
es teilweise noch erhebliche Hemm-
schwellen und Berührungsängste auf 
beiden Seiten gibt. Für die ehrenamt-
lich tätigen Helferinnen und Helfer in 
den Jugendverbänden werden Fort-
bildungen und Handreichungen erar-
beitet, die ihnen mehr Sicherheit im 
Umgang mit den jungen Flüchtlingen 
geben sollen. 

All‘ das mit dem Ziel, Kinder und Jugend-
liche mit Migrationshintergrund stärker 
in unseren Alltag einzubeziehen, ihnen 
Teilhabe und Mitbestimmung zu er-
möglichen, damit sie hier bei uns eine 
wirkliche Perspektive finden.

Ihre

Britta Ernst
Ministerin für Bildung, Jugend und Sport 

des Landes Brandenburg

GRUSSWORT

GRUSSWORT5
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Migrant_innenjugendselbstorganisati-
onen (MJSO) sind Vereinigungen junger 
Menschen mit Migrationshintergrund 
oder familiärer Zuwanderungsgeschich-
te, die sich für politische und soziale Ziele 
engagieren. Auch in religiösen Gemein-
den gibt es Jugendliche, welche sich or-
ganisieren und für diese Ziele einsetzen. 
Des Weiteren arbeiten MJSO integrativ 
und sind daher für alle Interessierten of-
fen. Oft haben MJSO eine spezifische Ziel-
gruppe, die Mitarbeit und Unterstützung 
sowie verschiedene Aktionen sind jedoch 
auch für andere Personen offen. Die An-
gebote von MJSO reichen von Beratung 
und Informationsveranstaltungen über 
Kultur- und Freizeitangeboten bis hin zu 
gezielten politischen Engagement. 

Doch welche Bedeutung haben 
MJSO für die Gesellschaft und des-
sen Zukunft? Integrative und partizi-
pative Projekte werden von zahlreichen 
Migrant_innenorganisationen durchge-
führt, welche von Erwachsenen geleitet 
werden. Braucht es da überhaupt noch 
Jugendorganisationen? 
Die schlichte Antwort lautet: JA! Nicht 
selten wollen sich Jugendliche von der El-

MIGRANT_INNENJUGENDSELBST-
ORGANISATIONEN

terngeneration unterscheiden. Sie finden 
neue Trends, überwinden Stereotypen 
und haben einen unbefangenen Blick auf 
die Welt. Jugendliche finden neue Wege 
und MJSO machen diese für andere zu-
gänglich. Sie setzen sich auf eine unge-
zwungene Art und Weise für Partizipation 
sowie Integration ein und leisten dadurch 
einen wichtigen Beitrag für ein friedliches 
Zusammenleben in einer interkulturellen 
Gesellschaft. Sie setzen sich dafür ein, 
dass eine Grundlage für mehr Toleranz 
gelegt und weitergetragen werden kann. 
All diese Aspekte begründen, warum die 
Gesellschaft von der Organisation von 
Jugendlichen profitiert. Vor allem wird 
jedoch die Jugend selbst durch MJSO ge-
stärkt, da diese eine Plattform für neue 
Perspektiven, Identitäten und Freund-
schaften bieten. Die Jugendlichen setzen 
sich für politische und gesellschaftliche 
Ziele ein, übernehmen Verantwortung 
und reflektieren sich sowie ihre Umwelt. 

Das Empowerment von jungen Migrant_
innen und Geflüchteten ist wichtig, da die 
Identitätsfindungen und die neuen Denk-
weisen oft von den stereotypischen An-
schauungen vergangener Generationen 

behindert werden. Heutzutage befinden 
sich Jugendliche mit einer Zuwande-
rungsgeschichte oder Fluchterfahrungen 
oft in einem Spannungsfeld zwischen Zu-
gehörigkeit und Ausgrenzung. Die Suche 
nach der eigenen Identität wird durch so-
ziale Kategorisierungen erschwert. „Bist 
du Deutscher oder Türke?“ „Prägt dein 
Glaube oder die Moderne dein Denken?“ 
„Soll ich dich in diese oder jene Schubla-
de stecken?“ Die Antwort in einer kom-
plexen und interkulturellen Gesellschaft 
sollte lauten: „Ich kann alles sein, ohne 
mich für eine Kategorie entscheiden zu 
müssen. Ich kann meine Identität selbst 
bestimmen und mich den Stereotypen 
widersetzen.“ Hierbei leisten gerade 
MJSO einen wichtigen Beitrag. Durch ihre 
interkulturelle Arbeit überwinden sie 
Stigmatisierungen und Generalisierun-
gen und geben anderen den Mut, die 
veralteten Kategorien abzuwehren. Sie 
bündeln die verschiedensten Nationalitä-
ten, Kulturen und Religionen und zeigen 
auf, dass diese erst im Zusammenleben 
ihre Individualitäten entfalten können. 
Sie setzen sich für Gleichberechtigung 
und für die freie Wahl einer Lebensweise 
ein. 
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MJSO ermöglichen durch ihre Arbeits-
weise nicht nur Migrant_innen sich in die 
Gesellschaft zu integrieren und zu parti-
zipieren, sie sind auch ein wesentliches 
Mittel gegen Rassismus. 

Da MJSO für alle Jugendlichen offen sind, 
bieten sie die Möglichkeit der Begegnung 
und bauen dadurch Vorurteile ab. Man 
lernt andere Lebensweisen, Mahlzeiten, 
Tänze, Musik etc. kennen und erweitert 
damit den eigenen Horizont. Durch das 
Zusammenkommen können die Jugend-
lichen andere Lebensformen nachemp-
finden, in Austausch treten, diskutieren 
und voneinander lernen. MJSO sorgen 
letztlich nicht nur dafür, dass sich junge 
Migrant_innen und Geflüchtete für poli-
tische und gesellschaftliche Ziele einset-
zen, dass sie Verantwortung überneh-
men sowie sich selbst und ihre Umwelt 
besser reflektieren können. Sie leisten ei-
nen wichtigen Beitrag zur Weiterentwick-
lung einer Gesellschaft und legen einen 
Grundstein für mehr Toleranz, Teilhabe 
und Akzeptanz. 

Leider werden die Vorzüge von MJSO 
nicht immer erkannt. Damit Jugendliche 

etwas Neues wagen können und sich 
organisieren, benötigt es noch mehr 
Akzeptanz und Anerkennung für MJSO 
in der Gesellschaft. Doch auch eine ver-
lässliche Unterstützungsmöglichkeit und 
Förderung von Jugendlichen, welche sich 
organisieren wollen, muss bereitgestellt 
werden. Letztlich investieren sie ihre Frei-
zeit in ein ehrenamtliches Engagement, 
welches nicht in Überforderung enden 
darf. Finanzielle und strukturelle Unter-
stützung sind essentiell für die Gründung 
einer MJSO sowie dessen Fortbestand.

Im Land Brandenburg sind die Förder-
strukturen bisher nur in einem sehr 
geringen Maße gegeben und die Leis-
tungen von MJSO werden nur selten 
erkannt. Dies ist wahrscheinlich der 
Grund dafür, warum es im Land Bran-
denburg nur wenige bis gar keine MJSO 
gibt. Hinzu kommt die Tatsache, dass 
der ausländische Bevölkerungsanteil im 
Land Brandenburg lediglich vier Prozent 
(Stand Februar 2017) beträgt. Der Bedarf 
an interkultureller Öffnung und struktu-
reller Organisation von Migrant_innen 
wurde daher im Land Brandenburg bis-
her kaum gesehen. Doch der Anteil an 

Menschen mit Migrationshintergrund 
im Land Brandenburg weist eine stei-
gende Tendenz auf, da viele Menschen 
auf Grund von Krisen und Kriegen Asyl 
suchen mussten. Diese Entwicklung 
bürgt sowohl Chancen als auch Heraus-
forderungen für das Land Brandenburg, 
welche zunehmend fokussiert, genutzt 
und überwunden werden. Hierzu gehört 
letztlich auch, dass Potenzial der 37.311 
Migrant_innen und Geflüchteten im Alter 
von 0 – 25 Jahren zu erkennen und zu 
fördern. 

Aus diesem Grund entstand diese Bro-
schüre. Sie soll einen Anreiz zur Grün-
dung einer MJSO geben und als Infor-
mationsquelle dienen. Darüber hinaus 
verfolgt der Landesjugendring Branden-
burg e. V. das Interesse, ein Netzwerk 
von MJSO aufzubauen, damit sich diese 
gegenseitig stärken können. Durch Dis-
kussionen, Erfahrungsaustausch und ein 
gemeinsames Wirken soll der Erfolgsra-
dius erweitert werden. Das Empower-
ment von Jugendlichen und jungen Er-
wachsenen mit eigener oder familiärer 
Zuwanderung in Brandenburg ist ein we-
sentliches Ziel.



8

Ein Beratungsangebot bietet der Lan-
desjugendring Brandenburg e. V., bei 
welchem die Fachstelle Perspektiven 
junge Menschen und Erwachsenen 
eine Unterstützungsmöglichkeit bietet, 
ihre Visionen zu verwirklichen. 

Der Landesjugendring Brandenburg 
e. V. (LJR Brandenburg) ist die Arbeits-
gemeinschaft der landesweit tätigen 
Jugendverbände. Er wurde 1990 ge-
gründet und setzt sich gegenwärtig aus 
30 Jugendverbänden, sieben Stadt- und 
Kreisjugendringen und verbandlichen 
Jugendbildungsstätten zusammen. Er 
ist unparteilich und überkonfessionell; 
daher sind auch parteipolitische Ju-
gendorganisationen nicht Mitglied des 
LJR. 

Der Schwerpunkt der Arbeit des Landes-
jugendrings Brandenburg e. V. ist die 
jugendpolitische Interessenvertretung 
gegenüber verschiedenen Verantwor-

tungsebenen der Politik. Er arbeitet 
konstruktiv mit Behörden, anderen 
Vereinen und Verbänden und der Wirt-
schaft zusammen, um sich ihnen gegen-
über für die Belange junger Menschen 
mit und ohne Fluchterfahrung in der 
Öffentlichkeit stark zu machen. Durch 
seine Mitwirkung in zahlreichen staat-
lichen und gesellschaftlichen Gremien, 
durch Einbringung der Interessen von 
jungen Menschen in die Entscheidungs-
findung gesellschaftlicher Institutionen 
und durch Informationen für die Presse 
sowie durch seine Öffentlichkeitsar-
beit, versucht der Landesjugendring 
zur Verbesserung der Lebensbedin-
gungen von Kindern und Jugendlichen 
in Brandenburg beizutragen. So nimmt 
der LJR Stellung zu Fragen der Jugend-
politik und der Kinder- und Jugendrechte 
und entwickelt Perspektiven und Initia-
tiven für eine demokratische Zukunft in 
Brandenburg.

FACHSTELLE PERSPEKTIVEN IM 
LANDESJUGENDRING BRANDENBURG E. V.
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FACHSTELLE PERSPEKTIVEN IM LANDESJUGENDRING 
BRANDENBURG E. V.

Landesjugendring Brandenburg e. V.
Breite Str. 7A
14467 Potsdam 

+49 (0) 331 620 75 30 

info@ljr-brandenburg.de

www.ljr-brandenburg.de 

www.facebook.com/
landesjugendring.brandenburg

Zum Selbstverständnis des Landesju-
gendrings Brandenburg zählt seit über 
drei Jahren das Thema der Interkul-
turalität und der Interkulturellen Öff-
nung. Die Umsetzung dessen ist eine 
gesamtgesellschaftliche Aufgabe und 
wird durch die Fachstelle Perspektiven 
integrativ in die Jugend(verbands)-ar-
beit ermöglicht.

Unter anderem soll es mit Hilfe der Arbeit 
und dieser Broschüre interessierte jun-
gen geflüchteten Kindern und Jugend-
lichen möglich sein, Informationen zur 
Interessenvertretung durch Vereine und 

das „Konzept Jugendverbandsarbeit“ zu 
erhalten. Die aktive Zusammenarbeit 
mit Migrant_innenjugendselbstorganisati-
onen und jungen engagierten Menschen 
mit Fluchterfahrung, welche sich par-
tizipieren wollen ist für den Landesju-
gendring von besonderer Bedeutung. 
Hiermit wird ein Beitrag zur Öffnung 
aller Strukturen ermöglicht und bleibt 
im stetigen Prozess. 
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Erfahrungen von Migrant_innenjugendselbstorganisationen

Damit sich das Potenzial der Jugend 
entfalten kann, gibt es verschiedene 
Anlaufstellen für Jugendliche, die sich 
engagieren oder organisieren wollen. 
Mehrere Vereine, Initiativen und Orga-
nisationen beraten darüber, wie man 
einen Migrant_innenjugendselbstorga-
nisation aufbauen kann, wie man diese 
finanzieren könnte und wo es bereits 
Möglichkeiten gibt, sich einzubringen.
 
Der Bund der Alevitischen Jugend in 
Deutschland e. V. und der Gründer Fadi 
Sujaa von Mosaikstein e. V. aus Bran-
denburg teilen im folgenden ihre Erfah-
rungen mit, welche sie bei der Selbstor-
ganisation gesammelt haben.
 
Sie berichten von Chancen, Möglichkei-
ten und Herausforderungen. 

Ein Interview mit dem Bund 
der Alevitischen Jugendlichen 
in Deutschland e. V. 

Der Bund der Alevitischen Jugendli-
chen in Deutschland e. V. (BDAJ) ist die 
eigenständige Jugendorganisation der 
Alevitischen Gemeinde Deutschland 
e. V. (AABF) und vertritt die Interessen 
von 78.000 Jugendlichen in Deutsch-
land. Der BDAJ ist fast ausschließlich 
ehrenamtlich organisiert und möchte 
als alevitisch-demokratischer Arbeiter_
innenjugendverband wahrgenommen 
werden, der sowohl klassische als auch 
innovative Jugendarbeit leistet. Inhalt-
lich werden vor allem jugend-, integ-
rations- und umweltpolitische Themen 
behandelt.

Durchgeführt werden sowohl Projekte 
zum interkulturellen und interreligiö-
sen Austausch als auch kulturelle Ver-
anstaltungen und Bildungsseminare. 

Was sind die persönlichen und gesell-
schaftlichen Vorteile, wenn man eine 
MJSO gründet oder in einer aktiv wird? 
Können Sie aus eigener Erfahrung be-
richten?

Vorteile auf der persönlichen Ebene 
sind unmittelbar erfahrbar und prä-
gend: Besonders die Erfahrung von 
Selbstwirksamkeit, also, dass das eige-
ne Wort Gewicht hat, man sich ausein-
andersetzt, Verantwortung übernimmt 
und Dinge bewegen kann. Ein weiterer 
Punkt ist sicher das Gruppenerlebnis, 
die Identifikation mit den geteilten Inte-
ressen und Werten innerhalb der Orga-
nisation. Die Diskussionskultur oder im 
Verein auch die Wahl von Delegierten 
und das Abstimmen über Beschlüsse 
sind Teil einer demokratischen Erfah-
rung, die einen authentischen Zugang 
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zur politischen Auseinandersetzung 
bietet. Dass das Ganze dann auch noch 
Spaß macht, sodass junge Menschen 
gern ihre Freizeit in der Jugendgruppe 
verbringen, ist wohl die Hauptvoraus-
setzung für das Ehrenamt. 

Die gesellschaftlichen Vorteile von En-
gagement sind im Vergleich zur persön-
lichen Ebene abstrakter und bewegen 
sich hauptsächlich im Bereich von Teilha-
be und Gestaltungsfähigkeit. Menschen, 
die in der Jugend ehrenamtlich aktiv 
sind, bleiben es meist auch als Erwach-
sene. MJSO sind ein wichtiger Baustein 
des gesellschaftlichen Pluralismus: Die 
Sichtbarkeit und auch die Interessenver-
tretung, die eine MJSO ermöglicht, sind 
wichtige Impulse in der Entwicklung ei-
ner postmigrantischen Gesellschaft. Ein 
konkreterer gesellschaftlicher Vorteil von 
MJSO kann sein, dass sich Jugendringe, 
Jugendämter oder andere Institutionen 
mit Rassismus in den eigenen Reihen 
auseinandersetzen. Dazu gehört auch 
die Frage, ob MJSO gesondert behandelt 
werden müssen. Im besten Falle ergibt 
sich eine gesellschaftliche Debatte zur 
Frage nach Normalitäten.

Die Vielfalt der Jugendverbände in 
Deutschland ist gerade im Vergleich 
vieler Herkunftsländer eine große 
Chance, sich jugendpolitisch zu enga-
gieren. Dieser Hintergrund kann eine 
Motivation für den Aufbau von MJSO 
sein. Doch selbst wenn dies der Fall ist, 
ergibt sich kein hinreichender Grund 
für eine Sonderstellung. Letztendlich ist 
es nicht die Aufgabe von Jugendlichen 
mit Zuwanderungsgeschichte, sich in 
einer rechtfertigenden Art und Weise 
ehrenamtlich zu engagieren oder gar 
als „gutes Beispiel von Integration“ zu 
fungieren.

Haben Sie hilfreiche Tipps, Checklisten 
o. ä., welche dabei helfen eine MJSO 
strukturell aufzubauen?

Es sind drei zentrale Fragen, die sich 
eine Jugendgruppe im Aufbau stellen 
sollte:

1) Was sind unsere Ziele, was verbindet 
uns? Gibt es bereits Interessensgemein-
schaften, über die wir kommunizieren 
und Mitglieder gewinnen können? Oder 
müssen wir eher Angebote schaffen, 

die Jugendliche ansprechen und zu uns 
bringen?

2) Wer kann uns Hilfestellung leisten? 
Jugendgruppen in der Gründungspha-
se müssen das Rad nicht neu erfinden, 
in anderen Verbänden ist viel Wissen 
vorhanden. Ob es sich um einzelne, in-
formell angefragte Personen handelt, 
oder um professionell angelegte Coa-
ching- oder Austauschprogramme, ist 
erstmal egal: Wichtig ist, dass der Coach 
bzw. die etablierte Gruppe Erfahrung 
mitbringt und eine Vertrauensbasis 
entsteht, sodass man auch bei sensib-
len Themen oder Fragen Ansprechpart-
ner_innen hat. Darüber hinaus ist jede 
Art von Austausch und Begegnung mit 
anderen Organisationen hilfreich.

3) Wie weit wollen wir gehen? Möchten 
wir so professionell wie möglich arbeiten, 
oder als basisdemokratischer Zusam-
menschluss bestehen? Wie viele bürokra-
tische Auflagen müssen wir erfüllen, um 
bspw. finanzielle Unterstützung durch die 
Kommune zu bekommen? Welche Wege 
können wir gehen, um auf politischer 
Ebene wahrgenommen zu werden?
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Gibt es Anlaufstellen/ Beratungsstellen 
für Jugendliche, welche eine MJSO grün-
den wollen?

Die klassischen Anlaufstellen sind si-
cherlich die Jugendringe und Jugendäm-
ter. Davon, dass viele Delegierte in den 
Jugendringen im Rentenalter sind, darf 
man sich nicht abschrecken lassen.

Auch andere neue Jugendorganisatio- 
nen können Hilfestellung geben. Sie 
können in einigen Fragen sicher ge-
nauer verstehen, was es heißt, im 21. 
Jahrhundert eine Jugendgruppe aufzu-
bauen, als viele etablierte Verbände. 
Hier ist eine gezielte Vernetzung oft 
hilfreich.

Aus unserer Erfahrung macht es zudem 
inhaltlich Sinn, sich mit den Jugendver-
bänden im historischen Kontext ausei-
nanderzusetzen (Jugendbewegung, NS, 
Re-Education). Daraus lässt sich ein kla-
res Bild der Prinzipien, Aufgaben und 
Ziele von Jugendverbänden ableiten. 
Diese Orientierung macht es einfacher, 
die eigene Jugendgruppe zu verorten 
und das Selbstverständnis auszuarbei-

ten bzw. zu schärfen. Entsprechende 
Angebote können ebenfalls durch Ju-
gendringe oder etablierte Verbände ge-
macht werden.

Gibt es finanzielle Unterstützungsmög-
lichkeiten?

Die beiden einfachsten Wege sind 
wahrscheinlich Projekte oder eine Maß-
nahmenfinanzierung über Jugendringe 
bzw. Kommunen.

Die ersten Schritte müssen in der Re-
gel ohne finanzielle Hilfe oder mit pri-
vaten Mitteln gemacht werden. Selbst 
die niedrigschwelligen Töpfe stehen 
der Gruppe oft erst offen, nachdem 
erste Aktivitäten vorgewiesen werden. 
Von der Satzung bis zum Freistellungs-
bescheid: Eine Organisation muss ei-
nen relativ langen Weg gehen, um bei 
Geldgebern, auch im Projektbereich, 
als förderfähig zu gelten. Gerade im 
Finanzbereich ist es ratsam, auf die Zu-
sammenarbeit mit erfahrenen Kräften 
der Verbandsarbeit zu setzen. Der Zu-
sammenhalt der Interessen- und Wer-
tegemeinschaft und die geteilten Ziele 

sorgen für den langen Atem, der in den 
bürokratischen Auseinandersetzungen 
nötig wird.

Bund der Alevitischen
Jugendlichen in 
Deutschland e. V.
Stolberger Str. 317
50933 Köln

+49 (0) 0221 94 98 56 42

www.bdaj.de 

Kontakt:
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Ein Interview mit 
Fadi Sujaa – Gründer 
von Mosaikstein e. V.

Fadi Sujaa kommt ursprünglich aus Sy-
rien, seine Familie wohnt jedoch schon 
mehrere Jahre in Libyen. Nachdem er 
vom syrischen Militär eingezogen wer-
den sollte, entschied er sich zur Flucht 
nach Deutschland. Trotz der Unsicher-
heiten und Schwierigkeiten, welche 
eine Flucht und die Suche nach einem 
neuen Zuhause mit sich bringen, ent-
schied er sich für die Gründung einer 
Initiative. Mosaikstein e. V. wurde gebo-
ren. Seit März 2016 setzt sich der Verein 
für Integration und Partizipation von 

Geflüchteten ein. Mosaikstein e. V. wird 
im zweiten Teil dieser Broschüre im Nä-
heren vorgestellt. Vorab berichtet Fadi 
Sujaa von seinen Erfahrungen, welche 
er bei der Selbstorganisation gesam-
melt hat. 

Warum haben Sie Mosaikstein e. V. ge-
gründet? Welche Ideen und Ziele haben 
sie dabei verfolgt?

Geflüchtete sind neu in Deutschland. 
Sie werden mit einer fremden Kultur 
konfrontiert und müssen komplizierte 
bürokratische Abläufe verstehen und 
überwinden. Sie wollen Teil der Gesell-
schaft sein, aber das fehlende Wissen 
über die Gepflogenheiten der Deut-
schen und Unsicherheiten erschweren 
die Integration. Dies weckte mein In-
teresse, eine Initiative zu gründen. Ich 
wollte mich mit den Personen beschäf-
tigen, welche noch nicht integriert sind. 
Ich wollte eine Plattform für Begegnun-
gen und Integration schaffen. Hierbei 
bin ich der Meinung, dass Integration 
nie einseitig sein kann. Geflüchtete und 
Deutsche müssen in Austausch mitein-

ander treten, um eine erfolgreiche Inte-
gration erreichen zu können.

Welche Erfahrungen haben Sie bei der 
Gründung von Mosaikstein e. V. gesam-
melt? Welche Herausforderungen und 
Chancen sind Ihnen begegnet?

Ich hatte zwar Ideen für Projekte, wuss-
te aber nicht, wie ich diese umsetzen 
konnte. In Deutschland erschweren 
oft die bürokratischen Prozesse die 
Verwirklichung von Projektideen. Man 
muss viele Projektanträge stellen und 
wartet dann z. T. lange auf eine Rück-
meldung. Leider erhielten wir anfangs 
nur Absagen. Das war frustrierend. 
Da wir überwiegend Geflüchtete sind, 
haben wir nicht die finanziellen Mittel, 
um die Projekte selbst zu bezahlen. Wir 
sind auf Unterstützung angewiesen. 
Ohne die Möglichkeit der Projektum-
setzungen, können wir nicht an und für 
unsere Ziele arbeiten. Doch die Mühen 
haben sich gelohnt. Letztlich wurden 
unsere Projekte u. a. vom Sozialminis-
terium und von verschiedenen Stiftun-
gen unterstützt. Diese gaben uns nicht 
nur finanzielle Unterstützung, sondern 
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boten uns die Möglichkeit der Vernet-
zung. Es ist schön, den kontinuierlichen 
Fortschritt mitzuverfolgen, wenn man 
eine Organisation gründet. Die Arbeit 
und Anstrengungen werden belohnt. 
Ideen in die Realität umzusetzen, löst 
ein gutes Gefühl aus. 

Eine Herausforderung ist jedoch die 
personelle Unterstützung bei der Grün-
dung und Erhaltung einer Organisati-
on. Ich hätte nicht gedacht, dass es so 
schwierig sein kann, Leute zu erreichen 
und zu begeistern. Wir starteten mit 
15 Personen und hatten Gruppen in 
Berlin, Frankfurt (Oder) und Potsdam. 
Momentan sind wir nur noch 7-8 Leute 
und die aktiven Gruppen befinden sich 
nur noch in Frankfurt (Oder) und Pots-
dam. Die Gruppen kooperieren und 
unterstützen sich gegenseitig, organi-
sieren jedoch auch eigenständige Akti-
onen. Durch die Kooperation zwischen 
zwei Städte erweitert sich der Unter-
stützerradius, was unserer Arbeit sehr 
entgegen kommt. Doch Freiwilligenar-
beit kostet Zeit. Die Jugendlichen müs-
sen viel Zeit in die Schule investieren 
und die Älteren haben oft eine Familie. 

Es bleibt den Menschen nicht viel Zeit 
für ehrenamtliches Engagement. Hin-
zu kommen Unsicherheiten bezüglich 
des Aufenthaltsrechts bei Geflüchteten 
und die anderen Schwierigkeiten, wel-
che einem begegnen, wenn man in ein 
anderes Land flüchten muss. Ich sehe 
das bei mir selbst. Ich arbeite bei der 
AWO und bei der evangelischen Kirche, 
sodass ich nur begrenzt Zeit für die Lei-
tung von Mosaikstein e. V. habe. Hinzu 
kommt, dass ich bis heute keine Auf-
enthaltsgenehmigung als Geflüchteter 
habe. Daher konnte ich beispielsweise 
eine Konferenz in den Niederlanden 
mit vielen europäischen Vereinen nicht 
besuchen. Ich konnte die Möglichkeit 
nicht wahrnehmen, mich mit weiteren 
Organisationen zu vernetzen und in 
Austausch mit diesen zu treten. Ich bin 
glücklich über alle Kontakte, welche 
ich mit Hilfe von Mosaikstein e. V. be-
kommen habe, aber die fehlende Auf-
enthaltsgenehmigung schränkt mich 
sehr ein. 

Hinzu kommt die Schwierigkeit, dass 
viele Geflüchtete nicht wissen, was 
freiwillige Arbeit ist. Viele sehen leider 

nicht die Vorteile von einem Ehrenamt 
und verstehen nicht, warum man nicht 
entlohnt wird. Bei den Deutschen habe 
ich ein anderes Problem beobachtet. 
Viele hegen Misstrauen, wenn sie eine 
Einladung von einer Migrant_innen-
organisation erhalten. Es besteht viel 
Unwissenheit darüber, was Migrant_in-
nenorganisationen machen und wel-
che Ziele sie verfolgen. Wir hatten bei-
spielsweise eine Soli-Party in einem 
Freizeittreffpunkt in Potsdam und es 
kamen von den 100 Besuchern nur 
10-15 Deutsche. Da wir eine Plattform 
für Deutsche und Geflüchtete bieten 
wollen, sind wir bemüht, noch mehr 
Deutsche für unsere Arbeit begeistern 
zu können. Wir wollen stets besser 
werden und unsere Projekte an die Be-
dürfnisse unserer Zielgruppen anpas-
sen. So haben wir beispielsweise ein 
Projekt mit älteren Deutschen gestar-
tet. Geflüchtete und Senioren essen zu-
sammen und treten dabei in Austausch 
miteinander. Das macht viel Spaß und 
bringt allen Beteiligten einen Mehrwert. 
Vor allem älteren Geflüchteten fällt es 
schwer, Kontakte mit Deutschen her-
zustellen. Jugendliche finden durch die 
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Schule schneller und leichter Freunde. 
Sie sind jung und offen. Doch auch für 
sie ist Deutschland neu. Sie müssen 
ebenfalls noch mit der deutschen Kultur 
vertraut gemacht werden. Der Tanz ist 
eine gute Möglichkeit, um Jugendlichen 
eine Plattform zum Austausch zu bieten. 
Wir haben eine Tanzgruppe, in welcher 
sich die Jugendlichen auf eine sehr nie-
derschwellige Art begegnen können. 
Die Jugendlichen powern sich aus und 
lernen sich nebenbei zwanglos kennen. 

Welche Wünsche und Ziele haben Sie für 
die Zukunft von Mosaikstein e. V.?

Wir halten an unseren Zielen fest. Wir 
wollen eine Verbindung zwischen Deut-
schen und Geflüchteten herstellen. 
Dieses Jahr ist die Lage für Mosaikstein e. 
V. bereits besser als im Jahr zuvor. Der 
Verein wird immer bekannter und wir 
bekommen mehr Unterstützung als am 
Anfang. Wir hoffen jedoch auf weitere 
Kooperationen, um als Organisation 
wachsen zu können. Wir wollen unsere 
Projekte optimieren, um unseren Ziel-
setzungen weiterhin näher zu kommen.
Im Juli 2016 findet eine Demonstra-

Kontakt:
Kontaktdaten zu Fadi Sujaa/ 
Mosaikstein e. V. finden sich unter 
der Vorstellung von Mosaikstein 
auf Seite 17.

WARUM SIND MIGRANT_INNENJUGENDSELBST-
ORGANSATIONEN WICHTIG? 

■■ Ermutigen Jugendliche und junge Erwachsene zu politischer 
Teilhabe und selbstbestimmter Interessenvertretung

■■ Übernehmen Verantwortung für gesellschaftliche Aufgaben

■■ Ermöglichen Selbstorganisation in einem geschützten Raum

■■ Neue Bildungserfahrung 

■■ Integrations- und Partizipationsförderung durch 	
Empowerment

tion in Potsdam statt, in welcher wir 
ein dreitägiges Programm anbieten 
werden. Wir hoffen, dass wir die Men-
schen mit unserem Programm begeis-
tern können und dadurch noch mehr 
Unterstützer finden. Zudem bleibt der 
Vorsatz bestehen, die Homepage von 
Mosaikstein e. V. ins Deutsche zu über-
setzen, damit wir noch mehr Deutsche 
erreichen. Eine Gruppe für Frauen ist 

auch geplant. Wir haben also viel vor 
und hoffen, dass wir weiterhin erfolg-
reich sind und besser werden. 
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INSPIRATIONEN FÜR UND VON MIGRANT_INNEN-
JUGENDSELBSTORGANISATIONEN

Einige junge Menschen haben schon 
früh damit angefangen sich für ihre 
Ziele zu engagieren. Aus kleinen Flücht-
lingsinitativen wurden laute Stimmen 
und Forderungen die über die Grenzen 
Brandenburgs wirken. Andere, der hier 
vorgestellten Gruppen, sind relativ neu 
zusammen gekommen mit einer Vision 
einer integrativen und sozialen Gesell-
schaft. 

Eine kleine Vielfalt stellen wir im Fol-
genden vor. Informationen zu weiteren 
Migrant_innenorganisationen in Bran-
denburg sind in der hier hinterlegten 
Broschüre vom MASGF vorgestellt. 
http://bit.ly/2vwzXrl

Mosaikstein e. V.
Der erste Meilenstein für Mosaikstein 
e. V. (MOV) war eine Demonstration 
gegen Rassismus in Potsdam. 2016 
vereinte eine Gruppe von syrischen 
Geflüchteten die Menschen durch den 
syrischen Volkstanz. Seitdem lädt MOV 
zu diversen Aktivitäten im Land Bran-
denburg und Berlin ein, um eine Brücke 
zwischen den Kulturen und zwischen 
den Menschen selbst zu errichten und 
zu fördern. Eine wesentliche Aufgabe 
des Vereins ist hierbei die Stärkung ei-
ner multikulturellen Jugend, welche sie 
durch eine zukunftsorientierte Integra-
tion fördern will. 

MOV ist mit vielen Organisationen in 
Deutschland und vor allem in Bran-
denburg vernetzt, welche sich für die 
verschiedensten Bedürfnisse von Ge-
flüchteten und Migrant_innen einset-

zen. Mit Hilfe dieses Netzwerks ist es 
MOV möglich, den Menschen eine indi-
viduelle Hilfeleistung zu gewährleisten 
und Anlaufstellen zu nennen. Zudem 
glaubt MOV an den generellen Vorteil 
von Zusammenarbeit, weil durch den 
Austausch von Ideen und Erfahrungen 
ein Mehrwert für jeden entsteht. 

MOV ist für jeden offen, der daran in-
teressiert ist, sich für Integration und 
Vereinigung einzusetzen. Daher lädt 
Mosaikstein e. V. ausdrücklich dazu ein, 
beim Verein mitzumachen und die Zu-
kunft gemeinsam zu gestalten. 
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JUGENDSELBSTORGANISATIONEN

Mosaikstein e. V.
Erich-Pommer-Straße 2
14480 Potsdam

+49 (0) 157 50 41 14 88

www.mosaikstein.org 

www.facebook.com/Mosaikstein
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Women in Exile

Women in Exile (WIE) ist eine Initiative 
von Flüchtlingsfrauen, die sich 2002 in 
Brandenburg zusammengefunden ha-
ben, um für ihre Rechte zu kämpfen. Sie 
entschieden sich dazu, sich als Flücht-
lingsfrauengruppe zu organisieren, weil 
sie die Erfahrung gemacht haben, dass 
Flüchtlingsfrauen doppelt so oft Opfer 
von Diskriminierung sind.

In ihrer konkreten Politik liegt der Fokus 
auf der Abschaffung aller diskriminie-
renden Gesetze gegen Asylsuchende 
und Migrant_innen und den Verschrän-
kungen von Rassismus und Sexismus.

Women in Exile verstehen sich als fe-
ministische Organisation und sind eine 
der wenigen Schnittstellen zwischen 
Frauenbewegung und Flüchtlingsbewe-
gung. Seit 15 Jahren setzt sich Woman 
in Exile dafür ein, dass Flüchtlingsfrauen 

und -Kinder die Möglichkeit bekom-
men, in Wohnungen zu ziehen und 
dass alle Lager abgeschafft werden. Die 
fehlende Privatsphäre in Erstaufnah-
meeinrichtungen und vielen Gemein-
schaftsunterkünften führt dazu, dass 
viele Flüchtlingsfrauen nahezu täglich 
sexuelle Belästigung und Rassismus 
erfahren, sowohl innerhalb als auch au-
ßerhalb der Lager.

Gemeinsam trägt die Initiative diese 
und andere flüchtlingspolitischen For-
derungen aus feministischer Perspek-
tive an die Öffentlichkeit. Zum Beispiel 
mit der Kampagne „Keine Lager für 
Frauen und Kinder! Alle Lager abschaf-
fen!“. In diesem Netzwerk treffen sich 
die Frauen jeden ersten Samstag im 
Monat in Berlin oder in Potsdam, um 
Strategien und Aktionen der Kampa-
gne zu diskutieren und umzusetzen.  

Interessierte Menschen mit und ohne 
Migrationshintergrund, die die Kam-
pagne unterstützen wollen, sind diese 
herzlich willkommen, an zukünftigen 
Treffen teilzunehmen. 

Zudem besuchen die Mitglieder der In-
itiative die Gemeinschaftsunterkünfte 
in Brandenburg, um Flüchtlingsfrau-
en proaktive Unterstützung aus Sicht 
der Betroffenen anzubieten und infor-
mieren in einem Newsletter und auf 
der Homepage regelmäßig über die 
Lebensbedingungen von Flüchtlings-
frauen in Deutschland. Sie nehmen an 
verschiedenen Vernetzungstreffen teil, 
beteiligen sich an Demonstrationen 
und bieten in ihren Seminaren und 
Workshops konkrete Unterstützung für 
geflüchtete Frauen an.
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Women in Exile
Rudolf-Breitscheid-Str. 164
14482 Potsdam

+49 (0) 331 24 34 82 33

info@women-in-exile.net

www.women-in-exile.net

https://www.facebook.com/
Women-in-Exile-Friends-953605994710745/

INSPIRATION FÜR UND VON MIGRANT_INNEN-
JUGENDSELBSTORGANISATIONEN
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Refugees Emancipation 

Refugees Emancipation (RE) ist ein Pro-
jekt zur Stärkung und Emanzipation 
von Flüchtlingen. 

Das Projekt wurde von Asylsuchen-
den ins Leben gerufen.  Ziel ist es, die 
Lebensqualität der Geflüchteten in 
Deutschland zu verbessern, indem mit 
Hilfe des Internets ihre Isolation abge-
baut wird. So können sie untereinan-
der, mit ihrer Heimat und zu lokalen 
Gemeinschaften Kontakt halten. Im 
Rahmen des Projektes finden Compu-
terkurse statt und es wird eine Web-
seite aufgebaut, auf der Geflüchtete 
Informationen zu Themen die für sie 
wichtig sind, aber auch persönliche 
Geschichten, sammeln und veröffentli-
chen können.

Refugees Emancipation betreibt kos-
tenlose Internetcafés in Unterkünften 
für Geflüchtete. Die Internetcafés sind 
offene Räume, die Asylsuchende selbst 
verwalten und in denen sie alternative 
Bildungsangebote wahrnehmen.

Das Projekt besteht aus zwei Phasen:

1.	 Installation eines Internetzugangs 
in Heimen: ”Internetcafés”

2.	 In den Internetzentren / Internet-
cafés werden Computerkenntnisse 
und allgemeine soziale sowie juris-
tische Orientierungen vermittelt. 
Zudem werden digitale Empower-
ment-Schulungen sowie akademi-
sche Hilfen für geflüchtete Jugend-
liche und Kinder organisiert
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Refugees Emancipation
Dortustraße 46
14467 Potsdam

+49 (0) 331 201 69 27 oder
+49 (0) 176 362 66 043

info@refugeesemancipation.com

www.refugeesemancipation.com 

www.facebook.com/
refugees.emancipation

INSPIRATION FÜR UND VON MIGRANT_INNEN-
JUGENDSELBSTORGANISATIONEN
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Jugendliche ohne Grenzen 

Jugendliche ohne Grenzen (JOG) ist 
ein 2005 gegründeter bundesweiter 
Zusammenschluss von jugendlichen 
Flüchtlingen. Die Arbeit folgt dem 
Grundsatz, dass Betroffene eine eigene 
Stimme haben und keine “stellvertre-
tende Betroffenen-Politik“ benötigen. 
Die Initative entscheidet selbst, welche 
Aktionsformen sie wählen, und auch, 
wie sie diese durchführen. JOG ist ge-
gen jegliche Art von Diskriminierung, 
insbesondere: Rassismus, Faschismus 
& antimuslimischer Rassismus.

Sie tagen stets parallel zu den Innenmi-
nisterkonferenzen, wobei die Teilneh-
mer_innen regelmäßig den „Abschie-
beminister des Jahres“ wählen. Mit dem 
„Initiativpreis des Jahres“ zeichnen sie 
außerdem Initiativen aus, stellvertre-
tend für alle Vereinigungen und Ein-

zelpersonen, die sich tagtäglich in ih-
rer Umgebung für ihre Mitmenschen, 
Nachbarn, Mitschüler_innen einsetzen.
Auch lokal organisiert die Initative viele 
Aktionen. Dazu zählen die Teilnahme 
an Fachtagungen und Seminaren, die 
Organisation von Infoveranstaltungen 
für Presse und Schulen, das Herantra-
gen von Forderungen an Politikerinnen 
und Politiker, sowie öffentlichkeitswirk-
same Aktionen wie Demos, Kundge-
bungen und Mahnwachen. Diese und 
viele andere Aktionen führt Jugendliche 
ohne Grenzen mit vielen Unterstützer_
innen durch.

JoG sind bereits bundesweit tätig und 
versuchen fortwährend, weitere lokale 
Gruppen zu gründen. Bei der Initiative 
ist Empowerment der Kern ihrer Arbeit, 
weil es darum geht, Kinder und Jugend-

liche zu ermutigen, selbst aktiv zu wer-
den und für die Wahrnehmung ihrer 
Rechte zu kämpfen. Das heißt, dass sie 
zu aktiv Handelnden im gesellschaftli-
chen Prozess werden. Und ein wichti-
ger Teil der Arbeit ist die gegenseitige 
Unterstützung der von Abschiebung 
bedrohten Jugendlichen.

Unsere Kampagnen:
■■ SCHULE FÜR ALLE – Das Recht auf 

Bildung kennt keine Ausnahme
■■ Appell vom 26.10.2016		

Keine folgenreiche Diskriminierung 
von unbegleiteten minderjährigen 
Flüchtlingen

■■ BILDUNG [S] LOS! Junge Flüchtlinge 
übergeben Zeugnisse im Kanzler-
amt und fordern ein Bleiberecht

■■ Hiergebelieben 
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JoG Brandenburg
c/o Flüchtlingsrat Brandenburg
Geschäftsstelle
Rudolf-Breitscheid-Str. 164
14482 Potsdam

+49 (0) 152 13 13 35 88 

jogsbrandenburg@outlook.de; 
jog@jogspace.net

www.jogspace.net und
http://konferenz.jogspace.net

https://de-de.facebook.com/pages/category/
Art/Jugendliche-ohne-Grenzen-Brandenburg
-250015155408130/

INSPIRATION FÜR UND VON MIGRANT_INNEN-
JUGENDSELBSTORGANISATIONEN
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Jugendbund djo-Deutscher 
Regenbogen,Landesverband 
Brandenburg e. V.

Der Jugendbund djo-Deutscher Re-
genbogen, Landesverband Branden-
burg e. V. ist ein überparteilicher und 
überkonfessioneller Jugendverband. 
Er setzt sich für ein geeintes, demo-
kratisches Europa ein, in dem der 
trennende Charakter von Grenzen 
überwunden ist. Im Rahmen seiner 
Jugendarbeit fördert er das kulturelle En-
gagement von jungen Zuwander*in-
nen als Mittel der Identitätsstiftung 
und Hilfe zur Integration.

Er vermittelt Werte, die das friedliche 
Zusammenleben verschiedener sozia-
ler und ethnischer Gruppen hier und 
in ganz Europa fördern. Die Angebote 
sind offen für alle Kinder und Jugend-
lichen, die ihren Lebensmittelpunkt 
in der Bundesrepublik Deutschland 

haben – egal welcher Herkunft und 
Nationalität. 

Als interkultureller Jugendverband regt 
er individuelles soziales Engagement, 
toleranten, achtungsvollen Umgang und 
die Stärkung von Selbsthilfepotentialen 
an. Die Arbeit orientiert sich immer am 
gesamten sozialen Raum, in dem Kinder 
und Jugendliche mit ihren Familien leben. 

„Bilingua-Plus“ – russisch-
sprachige Samstagsschule in 
Potsdam

Die Samstagschule „Bilingua Plus“ ist aus 
einer ehrenamtlichen Initiative von rus-
sischsprachigen Lehrern, Hochschuldo-
zenten und Pädagogen entstanden. Sie 
bietet bilingual aufwachsenden Kindern 

und Jugendlichen Unterstützung bei der 
Bewältigung von sprachlichen Schwie-
rigkeiten. Die Angebote fördern das Er-
lernen eines kreativen und sinnvollen 
Umgangs mit der Sprachfähigkeit und 
eröffnen Kindern individuelle Chancen 
von Mehrsprachigkeit.

Bilingua Plus bietet:
■■ muttersprachlichen Unterricht in: 

russischer Sprache und Literatur, 
Musik und Mathematik 

■■ Musik- und Märchenstunden in eine 
Eltern-Kind-Gruppe

■■ Deutschunterricht für Erwachsene

Kreative Kinder können sich zudem im 
Kunstatelier oder in der Theaterwerk-
statt ausprobieren. Außerdem gibt es 
eine Chorgruppe.
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Jugendbund djo-Deutscher Regenbogen,
Landesverband Brandenburg e. V.
Elberfelder Str. 18
10555 Berlin 

„Bilingua-Plus“ Russische 
Samstagsschule in Potsdam
c/o Urania Schulhaus GmbH
Am Moosfenn 1 | 14478 Potsdam 

+49 (0) 30 288 86 778-0

Elena Simanovski
+49 (0) 331 740 04 65

info@djo-bb.de

bilingua.schule@gmail.com

djo-Regenbogen-Gruppe in Berlin 
und Brandeburg

www.bilingua-plus-potsdam.de

INSPIRATION FÜR UND VON MIGRANT_INNEN-
JUGENDSELBSTORGANISATIONEN
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Bahá’i-Gemeinde Potsdam 

Die Bahá’i-Gemeinde setzt sich welt-
weit für Einheit in der Vielfalt ein, für 
Gerechtigkeit und Frieden. Zahlreiche 
Menschen engagieren sich im Sinne 
der Vision Bahá’u’lláhs für geistige und 
moralische Erziehung und für einen 
kulturell und religiös übergreifenden 
Dialog. Die Vision Bahá’u’lláhs Welt-
frieden, Einheit, Gerechtigkeit – de-
ren Aufbau an der Basis beginnt. In 
Nachbarschaften, in unserem direk-
ten Umfeld, an unserer Schule, Uni-
versität oder Arbeitsstelle. Es ist nicht 
notwendig, mit den Konzepten der 
Bahá’i-Religion vertraut zu sein, um an 
den Aktivitäten der Bahá’i-Gemeinde 
teilzunehmen. Wenn ihr die oben ge-
nannten Ziele teilt, und gemeinsam 
mit Gleichaltrigen jeglicher Herkunft 
und Religion dazu beitragen wollt, eine 
Kraft für den sozialen Wandel in einer 

herausfordernden Zeit zu sein, dann 
seid ihr herzlich eingeladen, unser al-
ler Gedanken durch eure Beiträge zu 
bereichern und aktiv mitzuwirken!

Aktivitäten zum Mitmachen: 

■■ Studienkreise 			 
Der Fortschritt einer Gesellschaft 
verlangt den Fortschritt der Indivi-
duen: eine Entwicklung in Richtung 
Ehrlichkeit, Loslösung, Gerechtig-
keit. Diese Eigenschaften zeigen 
sich selbstverständlich nicht im 
Körper, sondern in der Seele des 
Menschen. Aber was ist überhaupt 
die Seele? Wie kann sie sich entwi-
ckeln und was passiert nach dem 
Tod? In Studienkreisen wird nach 
Antworten geforscht und anhand 
von ausgewählten Zitaten aus den 

Bahá’í-Schriften ein tieferes Ver-
ständnis entwickelt. Die Studien-
kreise stellen dabei ein Training da, 
um zu lernen wie man einen „Pfad 
des Dienens“ beschreiten kann und 
dadurch zur Besserung der Umge-
bung beitragen kann. 

■■ Jugendwochenenden 		
Das Ziel der weltweit stattfindenden 
Jugendwochenenden ist es, eine 
Veränderung zu bewirken. Unsere 
derzeitige Gesellschaftsordnung 
steht auf wackeligen Beinen und 
wird durch aktuelle Krisen noch 
mehr ins Wanken gebracht. Drei 
Tage intensiven Austauschs über 
die Rolle der Jugend in der heutigen 
Welt machen unsere Verantwor-
tung deutlich, beim Aufbau einer 
neuen Ordnung mitzuwirken. 	
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Bahá’i-Gemeinde Potsdam
Birkenstraße 7
14469 Potsdam

Junior-Jugend-Gruppe
+49 (0) 176 61 93 87 51
Bahá‘i Gemeinde 
+49 (0) 172 99 15 725 

potsdam@bahai.de

www.potsdam.bahai.de

www.facebook.com/juju.potsdam

Wandel beginnt im Kopf, in unseren 
Gesprächen und in offenen und ak-
tiven Beratungen. 

Mehr Informationen: 
www.jugendwochenende.weebly.com

Kinderklassen 
und Juniorju-
gendgruppen 
leiten 
Die zukünftigen 
Politiker, Erfin-
der, Lehrer und Richter spielen heute 
auf den Spielplätzen unserer Nachbar-
schaft. Fast jeder hat hierzulande Zu-
gang zu intellektueller Bildung, doch 
moralische Werte sind für viele Fremd-
wörter. Tugenden wie „Vertrauenswür-
digkeit“, „Gerechtigkeit“ und „Selbstlo-
sigkeit“ sind genau das, wonach eine 

neue Gesellschaftsordnung dringend 
verlangt. In Kinderklassen und Junior-
jugendgruppen können 3-15 Jährige 
in Gruppen von Gleichaltrigen spielen, 
lernen, offen ihre Gedanken teilen und 
ein moralisches Grundgerüst aufbau-

en und festigen. In Potsdam gibt es 
Gruppen für alle Altersstufen und das 
Leiten oder Unterstützen einer sol-
chen Gruppe ist eine Möglichkeit prak-
tisch tätig zu werden. 

INSPIRATION FÜR UND VON MIGRANT_INNEN-
JUGENDSELBSTORGANISATIONEN
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FLÜCHTLINGSRAT 
BRANDENBURG
Der Flüchtlingsrat ist eine Nichtregie-
rungsorganisation, die in ganz Bran-
denburg tätig ist. In ihm organisieren 
sich seit 1994 Menschen mit und ohne 
Fluchthintergrund, Vertreter_innen von 
Beratungsstellen, Wohlfahrtsverbänden, 
Kirchen, von Selbsthilfegruppen und po-
litischen Initiativen. 

Rudolf-Breitscheid-Str. 164
14482 Potsdam
Tel.: +49 (0) 331 716 499
info@fluechtlingsrat-brandenburg.de

FAZIT – FACHBERATUNGS-
DIENST ZUWANDERUNG, 
INTEGRATION UND TOLERANZ
Die Arbeit des Fachberatungsdiens-
tes vollzieht sich zum einen auf poli-
tisch-struktureller Ebene, zum anderen 
im direkten Kontakt mit Zugewander-
ten. FaZIT setzt sich in verschiedenen 
Projekten für die bessere Eingliederung 
von Migrant_innen in die jeweiligen Ge-
meinden ein. 

BERATUNGSSTELLEN UND UNTERSTÜTZUNGS-
MÖGLICHKEITEN AUF EINEN BLICK

Am Bürohochhaus 2-4
14478 Potsdam
Tel.: +49 (0) 331 967 62 50
Fax: +49 (0) 331 967 62 59

MIGRANTIONS- UND INTEGRA-
TIONSRAT BRANDENBURG E.V.
MIR e.V. ist ein Dachverband für 71 
Migrant_innenorganisationen im Land 
Brandenburg. Der Verband vertritt das 
politische, soziale und kulturelle Inter-
esse der Bevölkerung mit Migrations-
hintergrund im Land Brandenburg. 

Berliner Str. 52c
16321 Bernau bei Berlin 
Mobil: +49 (0) 176 77 22 27 77
mir-brandenburg@mail.ru 

VERTRETER_INNEN VERSCHIEDE-
NER MIGRANT_INNENORGANI-
SATIONEN DAS „NETZWERK 
MIGRANTENORGANISATIONEN
BRANDENBURG (NEMIB)“ IN 
KOOPERATION MIT SAMO.FA 
UND CAGINTUA E. V. 
Ziele des Netzwerks sind die Vertre-
tung und Stärkung von Migrant_innen 
und deren Organisationen im Land  

JUGENDMIGRATIONSDIENSTE
Die Jugendmigrationsdienste (JMD) 
begleiten junge Menschen mit Migra- 
tionshintergrund im Alter von 12 bis 27 
Jahren mittels individueller Angebote 
und professioneller Beratung bei ihrem 
schulischen, beruflichen und sozialen 
Integrationsprozess in Deutschland.

Weitere Informationen zu den JMD unter:
www.jugendmigrationsdienste.de

JUGENDMIGRATIONSDIENSTE
IM LAND BRANDENBURG
Die JMD werden von verschiedenen Trä-
gern ausgeführt, welche von Migrant_
innen kontaktiert werden können.

Brandenburg sowie – wie aus dem Na-
men hervorgeht – die Vernetzung derer.

Tuchmacherstraße 49
14482 Potsdam
info@nemib-ev.org
Tel.: +49 (0) 331 704 69 31



29
BERATUNGSSTELLEN UND UNTERSTÜTZUNGS-
MÖGLICHKEITEN AUF EINEN BLICK

Barnim-Oberhavel
JMD Barnim-Oberhavel
Tel.: +49 (0)3334 279 997
E-Mail: jmd@lobetal.de
16227 Eberswalde

Cottbus
Diakonie Niederlausitz
Tel.: +49 (0) 355 488 99 88 
E-Mail: info.jmd@
diakonie-niederlausitz.de

Dahme-Spreewald
Diakonisches Werk Lübben gGmbH
Tel.: +49 (0) 3546 187 639
E-Mail: Migration@diakonie-Luebben.de

Frankfurt (Oder)
Internationaler Bund
Tel.: +49 (0)  335 284 96 80
E-Mail: JMD-Frankfurt-Oder@ib.de

Fürstenwalde
Caritasverband für das Erzbistum 
Berlin e. V.
Region Brandenburg
Tel.: +49 (0) 3361 770 842
E-Mail: jmd-fuerstenwalde@
caritas-brandenburg.de

Märkisch-Oderland
Diakonisches Werk Oderland-Spree e. V.
Tel.: +49 (0) 3346 896 918
E-Mail: jugendmigrationsdienst@ 
diakonie-ols.de

Lübben
Tel.: +49 (0)3546 187 639
E-Mail: migration@diakonie-luebben.de
15907 Lübben
E-Mail: j.schwarz@migration-luebben.de

Lübben - Standort Finsterwalde
Diakonisches Werk Lübben gGmbH
Tel.: +49 (0) 3531 609 66 80
E-Mail: j.schwarz@migration-luebben.de

Lübben - Standort Senftenberg
Tel.: +49 (0) 3573 705 96 93
E-Mail: j.schwarz@migration-luebben.de

Prignitz  / Ostprignitz-Ruppin
EvaMigra Prignitz
Tel.: +49 (0) 3876 616 461
E-Mail: jmd.perleberg@evamigra.org

Potsdam
Internationaler Bund
Tel.: +49 (0) 331 237 09 76
E-Mail:  jmd-potsdam@ib.de

Potsdam-Mittelmark
Internationaler Bund
Tel.: +49 (0) 33841 459 54 
E-Mail: stefanie.stradymow@ib.de

Strausberg
Tel.: +49 (0) 3341 311 784
E-Mail: b.zevallos-guarniz@ 
caritas-brandenburg.de

Spree-Neisse
Diakonisches Werk Niederlausitz
Kontakt- und Beratungsstelle „ICLU“ 
Tel.: +49 (0) 355 488 99 88 
E-Mail:
info.jmd@diakonie-niederlausitz.de

Teltow-Fläming
Gemeinschaftswerk Niedergörsdorf e. V.
Tel.: +49 (0) 3371 405 29 28
E-Mail: jmd@gemeinschaftswerk-
niedergoersdorf.de
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INTEGRATIONSBEAUFTRAGTE 
DES LANDES BRANDENBURG
Hauptaufgabe der Integrationsbe-
auftragten des Landes Brandenburg 
Frau Dr. Doris Lemmermeier ist die 
Beratung der Landesregierung in mig-
ra- tionspolitischen Angelegenheiten. 
Dazu gehören Grundsatzangelegen-
heiten der Integrations- und Zuwan-
derungspolitik genauso wie Angele-
genheiten der aufenthalts-, asyl- und 
migrationspolitischen Gesetzgebung. 
Hinzu kommen die Tätigkeitsbereiche, 
welche von den Integrationsbeauftrag-
ten der Landkreise verfolgt werden.

Dr. Doris Lemmermeier
Henning-von-Tresckow-Straße 2-13, 
Haus S
14467 Potsdam
Tel.: +49 (0) 331 866 50 13
E-Mail: Integrationsbeauftragte@
masgf.brandenburg.de

INTEGRATIONSBEAUFTRAGE 
DER LANDKREISE
Die Integrationsbeauftragten der Land-
kreise im Land Brandenburg unter-
stützen und beraten Migrant_innen 
und Geflüchtete in allen Lebensberei-
chen. Sie legen eine Grundlage für die 
Gleichstellung und Selbstbestimmung 
von Migrant_innen und Geflüchteten, 
indem sie beispielsweise bei aufent-
halts- sowie sozialrechtlichen Angele-
genheiten unterstützen. Hinzu kommt 
die Förderung und Durchführung von 
Projekten, welche sich für Integration 
und Antidiskriminierung einsetzen. 
Migrant_innen und Geflüchtete, welche 
sich selbst organisieren wollen, stehen 
die Integrationsbeauftragen ebenfalls 
mit ihrer Expertise und einem Netz-
werk zur Seite.

Kontaktdaten und Ansprech-
partner_innen der Landkreise: 

Barnim 
Dr. Sylvia Setzkorn
Tel.: +49 (0) 3334 214 13 20
E-Mail: integrationsbeauftragte@
kvbarnim.de

Brandenburg an der Havel 
Katrin Tietz
Tel.: +49 (0)3381 581 610
E-Mail: katrin.tietz@
stadt-brandenburg.de

Cottbus
Henry Crescini 
Tel.: +49 (0)355 612 20 21
E-Mail: henry.crescini@cottbus.de 

Dahme-Spreewald
Antje Pretky
Tel.: +49 (0) 3375 262 685 
E-Mail: antje.pretky@dahme-spreewald.de

Elbe-Elster
Jürgen Brückner
Tel.: +49 (0) 3535 461 292
E-Mail: juergen.brueckner@lkee.de

Falkensee
Manuela Dörnenburg  
Tel.: +49 (0) 3322 281-119
E-Mail: gleichstellung@falkensee.de  
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Frankfurt (Oder) 
Emanuela Falenczyk
Tel.: +49 (0) 335 552 13 30
E-Mail: emanuela.falenczyk@
frankfurt-oder.de

Fürstenwalde
Katja Hoffmann
Tel.: +49 (0) 3361 557 504
E-Mail: Katja.Hoffmann@
fuerstenwalde-spree.de  

Guben
Regina Bellack  
Tel.: +49 (0) 3561 687 11 061
E-Mail: gba@guben.de  

Havelland 
Anne-Christin Kubb
Tel.: +49 (0) 3385 551 12 31
E-Mail: anne-christin.kubb@havelland.de

Königs Wusterhausen
Petra Gröhnke	   
Tel.: +49 (0) 3375 273 352
petra.groehnke@stadt-kw.de

Märkisch-Oderland
Thomas Berendt
Tel.: +49 (0) 3346 850 60 05
E-Mail: beauftragter@landkreismol.de

Oberhavel 
Birgit Lipsky
Tel.: +49 (0) 3301 601 137 
E-Mail: Birgit.Lipsky@oberhavel.de 

Oberspreewald-Lausitz
Kathrin Tupaj
Tel.: +49 (0) 357 870 10 60
E-Mail: kathrin-tupaj@osl-online.de

Oder-Spree
Katja Kaiser
Tel.: +49 (0) 3366 352 301
E-Mail: beauftragte@
landkreis-oder-spree.de

Philipp Lampert  
Tel.: +49 (0) 3366 352 306
E-Mail: philipp.lampert@
landkreis-oder-spree.de  

Ostprignitz-Ruppin
Marlies Grunst
Tel.: +49 (0) 3391 688 70 20
E-Mail: marlies.grunst@opr.de  

Potsdam
Magdolna Grasnick 
Tel.: +49 (0) 331 289 10 83
E-Mail: Magdolna.Grasnick@
rathaus.potsdamde

Potsdam-Mittelmark 
Theresa Pauli 
Tel.: +49 (0) 33841 913 21 
E-Mail: theresa.pauli@
potsdam-mittelmark.de

Prignitz
Angelika Hahn
Tel.: +49 (0) 3876 713 106
E-Mail: angelika.hahn@lkprignitz.de

Schwedt/Oder
Annette Clauß
Tel.: +49 (0) 3332 235 51
E-Mail: aclauss@theaterstolperdraht.de

Spree-Neiße 
Annett Noack
Tel.: +49 (0) 3562 986 10 003
E-Mail: a.noack-beauftragte@lkspn.de

Teltow-Fläming
Christiane Witt
Tel.: +49 (0) 3371 608 10 85
E-Mail: christiane.witt@teltow-flaeming.de

Uckermark
Tel.: +49 (0) 3984 702 300
E-Mail: integrationsbeauftragter@
uckermark.de
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BERATUNGSSTELLEN UND UNTERSTÜTZUNGS-
MÖGLICHKEITEN AUF EINEN BLICK

Standorte der Integrationsbeauftragten im Land Brandenburg.
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DANKSAGUNG

Wir bedanken uns bei allen Verbänden und Initiativen die sich dazu bereit erklärt haben Teil dieser Broschüre zu sein. Sie 
und ihre Mitglieder stehen für die Vielfalt und Toleranz des Landes Brandenburg. Ebenfalls bedankt sich der Landesjugen-
dring für die inhaltliche Mitgestaltung bei Gabi Jaschke.

Der Landesjugendring setzt sich auch in Zukunft dafür ein, dass aus kleinen Interessengruppen von jungen Menschen eine 
Initiative oder ein Verein gegründet werden kann. Und dass junge Menschen mit einer familiären Zuwanderungsgeschichte 
oder Fluchtgeschichte, wie alle Kinder und Jugendlichen, ein Recht darauf haben die gesellschaftliche Teilhabe in der de-
mokratischen Gesellschaft zu nutzen. Denn Teilhabe beruht auf den Grundpfeilern der Mitbestimmung, Selbstorganisation 
und dem ehrenamtlichen Engagement. 
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